
tellingen aanbevelingen WE dewer vanm het gezag(1ı 2) 27 Dekret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe der Kirche,
Pastoraal Concilie de Nederlandse Kerkprovincie Nr. Vgl. Motu PTITODTI10 « Ecclesiae Sanctae» VO: ugust 1966,

Oogmatische Konstitution ber die Kirche, Nr A Nr. 1S/T
6 S s und . /1LX 1.23 28 Senatus Presbyterorum et Consilium Pastorale (Ausgabe des

Dogmatische Konstitution ber die rche, Nr 4 [ Pastoralinstituts der Niederländischen Kirchenprovinz). Vgl Dia-
Mt 78 18—20 konia (1967) 2) /—2 ]O

9 ı Petr2,9 Vgl Anm 8
Oogmatische Konstitution ber die Kirche, Nr Vgl das Maotu PIOPI10 « Ecclesiae Sanctae» Nr 16

Dekret ber das Lai1enapostolat Nr 41 Ebd
1I ber das Latienapostolat Nr 2 Stellingen Nr 25 (s Anm 4)

C.1333 4A Motu PIODT10 «Catholicam Christi Ecclesiam » VO): Jun1
13 (AC c 1342 1967

Kkor 14,26 VD
15 Dogmatische Konstitution ber die Kirche, Nr 35 ‚postolische Konstitution « Regimin1 Universae Ecclesiae»

ogmatische Konstitution ber die irche, Nr Nr Y
Stellingen Nr >8 (s Anm 4) Übersetzt VO!] Dr Heinrich ertens

IS Liturgie-Konstitution, Nr L 40 48 5 O
Ebd Nr 28
Ebd Nr 14—20 WL TE  z REEGEN21 Ebd Nr

21hb Ebd Nr 79 geboren IS März 19024 Wiınschoten (Niederlande), Euchartisti:
Ebd Nr 68 NCI, 1050 ZU Priester gewelht Er studierte der Gregorlana und

273 Küng, Die Kirche (Freiburg 1967, 205 den Universitäten VÖO'] Utrecht und Nimwegen Er 1S5T alau-
Ebd 208 ICUsSs der Theologie und Doktor des Kirchentechtes (1954) 15SCH-

25 Zaätiert Küng, DIe Kirche aa 5SI8 schaftlicher Mitarbeiter des Pastoralinstituts der niederländischen
Stellingen Nr 28 (s Anm 4) Kırche und Sekretär des niederländischen Pastoralkonzils

gemeinden tautfen und da die Firmung unmittel-
bar auf dieAfolgte blieb nichts anderes übrig,Antonio Ostaza Rodriguez als entweder den Priestern uch die Spendung der
Firmung erlauben, oder dann die beiden RıtenDer Spender der Fiırmung trennen und die Spendung der ‘“irmung dem
Bischof vorzubehalten Die römische Kirche EeNt-
SC sich für diese Z WEe1tLEe Lösung, während die

Bıs D Jahrhundert Kirchen des Orients, Spaniens und Galliens die
erste Lösung wählten

In den ersten christlichen Jahrhunderten stand für In der römischen Kirche mußten sich SOM die
gewÖhnlich der Bischof den Rıten der istlichen VO  $ den Priestern (GGetauften dem Bischof stellen,
Inıti1ation AuUuTtTe Firtmung und Eucharistie OL VO  w seINEN Händen die Firmung empfan-
In uNsSerer heutigen theologischen Terminologie DCNHN Diese PraxI1is wurde jedoch nıiıcht VO allen
e das der Bischof WTr damals der ordentliche Kıirchen des Okzidents übernommen ja anfänglich
Spender er uch der «originale» ersthberufene niıcht einmal VO allen Z römischen Kirchenpro-
Spender W16e6 das /Zweite Vatikanum dies nennt) V1117 gehörenden Kirchen da CINISCN VO:  S ihnen
der Firmung W1€6 der übrigen Sakramente In SC1- uch die Priester Hrmten DIies kam Gubbio
C: taWL keinem Priester erlaubt ohne se1in (Umbrien) CC dessen BischofPapst Innozenz 1
vorher eingeholtes Einverständnis irgendeine PI1E- (am 19 März 416) chrieb sSC1 bloß den Bischö-
sterliche Funktion auszuüben fen gestattet die Firmung penden Irotz die-

Als m1t dem Konstantinischen Frieden die Zahl SsSer Anordnung handelt sich el das efs
derer die das Christentum annahmen, sich VCI- Dokument das die Ausübung dieses AÄAmtes als für

Priester «unerlaubt» erklärt erteilten Endevielfachte, wurde notwendig, für gvewÖhnlich
die Priester un: zuwelilen uch die D1i1akone MmMI1t des gleichen Jahrhunderts die Priester VO  - Luka-
der Evangelisation der Kerne der Landbevölke- Nnien und 171lien weiterhin die Firmung ela-
rung und uch der Kleinstädte beauftragen S1IUS untersagte ihnen, sich diese Vollmacht

anzumaßen doch nicht einmal dieses LIEUC Verbotkeine 1SCHOTE EINSZSESECIZLT werden konnten» «damıit
nicht Ansehen und Autorität des 1SCHOIS MS setiztfe sich endgültig durch da och C1M Jahrhun-
Einbuße erlitten » Da dem Bischof nicht INOS- dert darnach die Priester VO Cagliari (Sardinien)
lıch WAar dies Lun mußten Priester un I)ia- weiterhin diese Funktion ausübten { dies ergibt
one die Katechumenen dieser Land- oder adt- sich 2US dem Schreiben Gregors Gr Janua-
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DE PENDER DER FIRMUNG
r1us, den Bischof dieser Diözese ep 593); worin Kenner der Bräuéhe 1im Orient un 1m k1-

den Priestern diese Amtshandlung verbot.5 dent, rklärt ebenfalls, daß die Priester allen
Diese 4lnNahmMme rief unter den Priestern Sardi- Funktionen des 1SCHOTIS teilhaben mit Ausnahme
niens, die VO  - alters her Airmen püegten, einen der Weihegewalt.!3
wahren kandal hervor. Davon 1n Kenntnis DFC-
SCLZE: chrieb der aps den Bischof einen we1l-
tern Brief (Maı 594), Wworin einerseits die ZC-

Vom &. Jahrhundert his ZUM Konzil VON Trient
Auftauchen des Problems

nannten Priester ermächtigte, bei wesenhel1 des außerordentlichen ENAETSeines Bischofs weiterhin diese Vollmacht u-

üben, un: anderseits se1in früheres Verbot recht- E In der e1it 7wischen dem un dem 12. Jahr-
fertigte, indem sich auf den Brauch seliner Kıiırche hundert sSetzte sich in den abendländischen Kirchen
berief.6 die tömische isz1ıplın C m1t Ausnahme VO  =

2. In bezug auf die Kirche S Paniens bezeugen Spanien, der alte Brauch weiterlebte. Die Do-
zahlreiche Dokumente se1it dem 4. Jahrhundert die kumente dieser Epoche sprechen einzig den Bi-
Sitte, daß die Priester die Firmung erteilten, WE chöfen das rivileg Z die Firmung erteilen.
sS1e in bwesenhei des 1SCHOTS tauften, oder uch Die Erlasse der Konzilien SOWIl1e „ahlreiche alsche
in dessen Anwesenheit 1n selinem Auftrag uch Dekretale schließen VO dieser bischöflichen Prä-
die Diakone scheinen ermächtigt SCWESCH se1in, rogative cselhbst die rtbischöfe aus, deren Fir-
diese Funktion auszuüben, W C: s1e, falls kein B{i- MUNSCH Isaak VO Langres und das Dekretal des
SC. oder Priester anwesend WAafl, 1n Todesgefahr seudo-KEusebius als ungültig erachten.14 Dieser
Schwebende tauften.7 Dieser Brauch dauerte 1N berühmte, VO Pseudo-Isidor geschickt auSSC-
Spanien bis Z Abschaffung der mozarabischen munzte ext behauptet rundweg, 11U!r die Bischöfe
Liturgie Ende des ı. Jahrhunderts.8 könnten gültig Airmen.

\Was die Kirche G alliens betrifft, sind seit Wie das Konzil VC) Worms 868) schreiben
dem 5. Jahrhundert eDenTaAalls genügend Zeugnisse uch die Schriftsteller dieser Epoche dieses b1-
dafür vorhanden, daß uch 1n ihr Priester, ja selbst schöfliche rivileg, das aufa Silvester Zurück-
Diakone, iirtmen urften. ach seudo-Hierony- gehe, einer kirchlichen nordnung 715 Auf die-
INUS «kommt den Priestern die Gewalt Z Hr- SC  5 aps führen S1e auch die VO den Priestern
INnenNn und alle göttlichen Sakramente spenden, vollzogene Salbung mi1t Chrisam zurück, die nach
und 1Ur aus disziplinären Gründen wurde die Or- dem Urteil der Karolingischen Autoren siıch VO  m

dination VO' Klerikern un diee VO  } Jung- der durch den Bischoft gespendeten Salbung LLUT

Irauen, Basiliken und des Chrismas dem Bischof dadurch unterscheidet, daß S1e die eeile mehr mIt
tfeserviert».9 Desgleichen spricht das Konzil VO Gnaden bereichert.16 Beiden Salbungen schreiben
1e7 43 9) einem Priester das Recht Z «1n der sS1e die Verleihung des eiligen Geistes uch
Kirche, für die Ordiniert wurde, Neophyten seudo-Beda m1ßt beiden Salbungen die gleiche
firmen” Wiıirksamkeit be1i und behauptet ohne weiteres, W1e

Aus dem christlichen Altertum sind zahlreiche viele andere iınge se1 die 7welite Salbung « pPIOoD-
Dokumente vorhanden, die das 1n der lateinischen ÜEn arrogantiam>» den Bischöfen vorbehalten W OL-denKirche herrtschende bischöfliche Vorrecht, die
Firmung erteilen, auf kirchliche Anordnungen A Vom ı2. Jahrhundert bis Z K<onzil VO

zurückführen, un: äßt sich kein einz1ges Zeug- "Irient fand der Brauch, daß LLUL die 1SCHOTeEe die
nIıs vorweisen, das dieses Vorrecht auf göttliche Firmung spenden, allgemeine Verbreitung, daß
Einsetzung gründet.!! iNall sich kaum och daran erinnert, daß früher

Daß 1n den Kirchen des Orients schon se1it dem uch Priester dieses Sakrament spendeten. 18 Da
4. Jahrhundert sowohl 1sScChOTfe als uch Priester 1N1all also den früheren Zustand VELSCSSCH hatte,
irmten, 1st ine feststehende Tatsache. Für den aber durch das Dekret Gratians VO  . dem erwähn-

Johannes Chrysostomos und den hl Epiphani1os Fen Zugestän  1S  D Gregors Gr Kunde €esa.
sind die i1schotfe TT der Weihegewalt nach den w1e auf TUunN:! anderer päpstlicher Dokumente,
Priestern überlegen, un Makarıilos VO  a Jerusalem die den Priestern diese Amtshandlung verboten
Sagt AausS, daß die Firmgewalt ausschließlich den Bi- insbesondere das Dekretale des Pseudo-Eusebius
schöfen und Priestern 7ukommt. Die liturgischen hatte in dieser rage einen unheilvollen Einfiluß
Bücher der Ostkirche stimmen mi1t diesen Zeug- erga sich in der 7weliten Hälfte des 2. Jahrhun-
Nissen überein.12 Der hl. Hieronymus, ein derts das Problem, ob einz1g die 1SChHOTeEe 4Ermen
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könnten oder ob QUE möglich sel, daß mit (S5E- habe; uch ohne päpstlichen Auftrag firmen, 1m
nehmigung des Papstes uch Priester dieses Akra- Gegensatz ZU außerordentlichen Spender, der

diese Vollmacht nıiıcht hätte.22ment penden Wiıe sollte InMNa:;  an diesen offensicht-
lichen Widerspruch 7wIischen dem Verhalten des Während und ach dem Tridentinum finden
Papstes Gregor und dem des Pseudo-Eusebius, sich hervorragende Theologen, die die Meinung
den iNAa:  m als seinen Vorgänger ansah, lösen ” Kön- vertreten, Priester könnten nicht außerordentliche
1G  - bloß die iSschoife firmen oder 1st möglich, Spender der Firmung sein Alfonso de Castro,
daß der aps jemanden, der nicht Bischof ist, mMi1t de Soto, Kst1ius USW.); die überwältigende
diesem Amt betraut”? Dies 1sSt die Problematik, mit CLE der Autoren 1st jedoch der bejahenden
der sich heologen und Kanonisten auseinander- Ansicht, die während des 18 un 19 Jahrhunderts

ZUF «sentent1a cCcCOomMmmMuUuUnNIS » wird. ach Martın dezusetfzen en. Mit wenigen Ausnahmen sSind die
Kanontisten einmütig der Ansicht, dem aps Ledesma un Salmeron Iannn nıcht 11Ur der
komme die Vollmacht Z uch Priester mi1t der Papst, sondern können uch i1schofe auf der
Spendung der Firmung beauftragen. Ihre An- ene des göttlichen Rechts Priestern dieses
sichten gehen jedoch auseinander 1in der rage, WCT Amt an V  auen, un nıcht wenige Autoren bis
delegiert werden könne ob NUur der Priester oder 1in die heutige e1lt en diese Ansicht über-
uch andere eriker oder OS uch gefirmte NOoMMEN.*S
1 241en SOWwIl1e in der Frage, ob die Firmung NC Wı1ıe die Päpste des Mittelalters widersetzt sich
gÖttliches oder durch kirchliches e den B1- der Heıilige der Firmprax1s der ostkirchli-
chöten Vvorbehnalten sSCe1 Die ehrhet1 entschied hen Priester; jedesmal aber, WE getrfennNte Kir-
sich für die 7welite Lösung.!9 hen in den der Kirche zurückkehrten, C1-

Für die Theologen WAar das Problem verwickel- laubte ihnen, diesen Brauch beizubehalten,
BG er s1e nıcht einmal einhellig der An- w1e dies schon die Konzilsväter VO  } Florenz

hatten.24 er den Italo-Griechen und den Ma-sicht, daß der aps Priester mi1t diesem Amt be-
auftragen könne;: verschiedene Autoren Albert roniıiten en die Katholiken des orientalischen

Gr Biel, Durandus, Maıir USW.) bestritten dies, Rıitus während des 18 und 19. Jahrhunderts VO:  D

während die überwältigende CHLAEN der J0 Rom die Anerkennung ihres Brauchs erhalten.25
eiligen Ansıcht Wwar Die Vertreter der bejahen- In der lateinischen Kirche gab se1t dem 'Triden-
den ese sStutzten sich fast ausschließlich auf das tinum un VO em se1it dem 18. Jahrhundert der
Zugeständnis Gregors Gr da iNan den 1n der aps Priestern (Missionaren, einigen Priestern
oriechischen Kıirche und 1n einigen Kirchen des Lateinamerikas und der Philippinen häufiger die
estens bestehenden alten Brauch, daß uch rie- Erlaubnis, die Firmung penden Diese Bewilli-
ster die Firmung spenden, nıcht kannte. Es <1Dt ZYunNgCNHN jedoch sehr restriktiv gefabt, dal
unfer ihnen uch solche, die mi1t Richard Fitzralph viele Gläubige starben, bevor S1e die Möglichkeit
der Ansıicht Sind, daß die Priester D: ZUL Erlaubt- hatten, dieses Sakrament empfangen.?6
e1lit des Firmaktes dieses päpstlichen uftrags be- Das Karchliche Gesetzbuch behebt diese Notlage
dürften 1ne Meinung, die bis ZU Ende des nicht, uch WE VO Kirchenrecht selber Aaus

etzten Jahrhunderts ihre nhänger hatte und einzelne außerordentlichen Spendern erklärt
Beginn WNSGCI:6S Jahrhunderts VO Dölger als VCI- (can. O2 3) Leider gelane Wernz nıcht, den
tretbar erachtet wurde.21! VO  > i1hm 1ns Auge gefa. ten Kanon durchzubrin-

SÄCH, der die Pftarrer ermächtigen wollte, Gläubi-
SE Vom Konzil VOoN [Irıent his heute SCN, die sich 1n Todesgefahr befinden, die Firmung

spenden.?27
16£ Das Konztl VON T’rıent befaßt sich niıcht mi1t der EKEine tiefgreifende Änderung der traditionel-
Frage nach dem außerordentlichen Spender, SOMN- len isziplin der lateinischen Kirche in ezug auf
dern begnügt sich mi1t der Erklärung, daß HNN der den Spender der Firmung wurde VO 1US Xan
Bischof und nicht jeder einfache Priester der O1- durch das Dekret «S DITIIUS Sanctı MUNETA» VOoO

dentliche Spender der eiligen Firmung se1 Ent- I September 946 VOLSCHOMMEN. Diesem Dekret
einer unbegründeten Ansıicht nicht weniger entsprechend können solchen, die sich infolge

Autoren faßt das Konzil e1 den Begriff «X O1- Krankheit 1n Todesgefahr befinden, die Firmung
dentlicher Spender» nicht anders. Kr entspricht penden Ortspfarrer mi1t eigenem Territorium,
dem Spender O D offic10 » un besagt nicht, daß das Pfarramt ausübende Pfarrvikare, Pfarrverwe-
der Betreffende k raft seiner el die Vollmacht SC und Priester, denen die volle Seelsorge mit al-
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len Rechten un Pflichten der Pfarrer ausschließ- INUu1LS VOL dem Empfang der GERSFfEN eiligen Kom-

munion erhalten können, wI1e dies die Natur desich und dauernd übergeben wurde.28 FEine Kr-
anzungZ VOTAUSSCZANSCHECN Dekret bildet das Sakraments sSOowle ine ehrwürdige Tradition C1-
Dekret «Post atum » (18. Dezember 1947); worin ordern
die Kongregation De Propaganda Fide die (Orts- Ks se1 u1ls gestattet, 1n aller Kürze och auf
ordinarien 1n Missionsgebieten ermächtigt, alle 1n das schwere Problem sprechen kommen, das
der Seelsorge stehenden Priester m1t der Hs mit dem außerordentlichen Spender der Firmung
spendung betrauen. Die Kongregation für die unfer der V oraussetzung sich stellt, daß diesen
Ostkirche erlheß ebenfalls ein Dekret (1 Ma1 1948), Heilsdiens 11UL dann gültig ausüben kann, WE
worın s1e die Priester des lateinischen Rıtus, die im durch das für ihn geltende Recht oder ine SPE-
Besitz dieser sind, ermächtigte, diese uch Z1elle päpstliche Delegation dazu ermächtigt wird,

wI1ie das mehreren Dokumenten des ordentlichenden ihrer Seelsorge unterstehenden Katholiken
des orientalischen Ritus auszuüben.2°9 DIie 1n den Lehramts entnehmen ist, WE uch keines da-
geNaNNLTLEN Dekreten gewährte Vollmacht wird VO den Charakter einer Dehfnition cathedra
11Ur dann gültig ausgeübt, WE der betreftende aufweist.30
Spender die Firmung innerhalb der Grenzen seines Was geht dem Priester un: für sich 2D, oder
Territoriums erteilt, und WTr solche, die sich WwW4S erhält durch diese « Delegation», damıit
infolge Krankheit in Todesgefahr efinden Eirmen kann” Be1 der Lösung dieses TOoDlems ist

Miıt diesen Anordnungen und HLG die häufi- WUMMISCTCTEr Ansicht nach VO  ' der Prämisse AaUSZUYC-
CN späteren Reskripte, die diese Vollmacht auf Hen die 1ne der Folgerungen bildet, die sich AaAuSs

diesem Aufsatz und insbesondere aus der «MaAass1ı-weitere Priester (Heeres- und Spitalseelsorger USW.)
ausdehnen, w1ird der Empfang des Firmsakraments \A  - Dokumentation» erg1bt, die WI1r 1n UNSGCIGT:

sehr erleichtert. Dennoch efinden sich die( Monographie C privileg10 episcopal de conHAir-
liken des lateinischen Rıtus 1m Vergleich 7A den 1NAar de origen ecles1äst1co »31 beigebrac ha-
Christen des orientalischen Ritus (die geLIrENNTLEN ben Wenn WI1r der Gewalt der Kirche über die
Brüder inbegrifien) weiterhin 1m Nachteil Sakramente («unter Wahrung ihrer Substanz»

eChnung tragen, verschwinden ZU großen
'TLeil die Fragen, die sich 1m Umkreis UÜNMNSETEGS Pro-Vorschläge IM Hinblick auf dıe INeufassung emMSs tellen KEs bedarf dann uch nıcht mehrdes Kirchenrechts und Reflexionen über das Problem des steri1Öser Erklärungen über die Natur der 1rtm-außerordentlichen CNACTS gewalt der Priester oder über die Kategorie der

Aus ökumenischen Gründen und VOL allem 1m Vollmacht, die ihnen der aps verleiht. Wenn der
Hinblick auf die «salus anımarum » moöchten WI1r aps diesen Heilsdienst Priestern geESTLALLEL, <x1ibt
befürworten, daß der HE Codex die Erteilung ihnen eigentlich keine Gewalt, sondern beschränkt
der Firmung durch Priester 11UL1 als unerlaubt, sich darauf, S1e frel und ungehemmt die NMonl:

macht ausüben lassen, die S1Ce schon TAa; ihrernıcht ber als ungültig rklärt und daß allen T1e-
Stern gestatteL wird, diesen Heilsdiens len Ster- Ordination besitzen, indem das rühere irch-
benden ohne jede Kinschränkung eisten. Zl liche Verbot uf hebt.
dem ollten die Ortsordinarien die OllmMAC C1- Da Iso diese päpstliche Erlaubnis ohl ein Ju-
halten, einzelne Priester ihrer [Diözese mit diesem risdiktioneller Akt ist, erganzt nach CA1ll. 2009 die
Amt betrauen, damit diese S1e be1 der 1rtm- Kirche 1n den allen; in denen ein positiver, be-
spendung unterstutzen DIies ist das einzige Mittel, gyründeter Zweifel darüber besteht, ob diese KEr-
damit die Gläubigen des lateinischen Rıtus die Fir- aubnis gegeben ist oder nıcht.32

Zu den Quellen vgl. Mostaza, problema del ministro I85; Konzıl V O] Toledo, CaD. 2 (°)). Mansı aa0Q) 2y 100. Mostaza
CXtraordinario de la : onfirmac1i6n (Salamanca 1952 XÄAX 286 Dis aaQ.

Vgl er UOrdinum, ed. Ferotin (Parıs 1904J. Neumann, pender der Firmung (Meitingen 19063); F. X. Dölger,Das Sakrtament der Firmung Wiıen 190| U Ebd., De Ssecptem Ofdin1ibus Eccles1iae, Nl 20,15)5-
JDE Vaticanum, Const. « Lumen gentium», Nr. 26 Ebd. Cap 4, ed. Munter, Corp. Christ. 148,068.
Konzil VO!] Sardıca (1  - 243), CaAP. Mansı, Sacr. ONC] il Vgl Ostaza aal 9 f£,

NOVYaAa et ampl. GColiectio A3 Joannes Chrysostomus, OM1 11 1in T1imoth. G2, 53;
Innocentius In ‚D1S' ad Decentium A, ZY ‚p1phanlus, Adr. aer. 111, 105 42, 508;; Can. acarıı Hiero-
Gregorius Magnus, ‚p1s; ad Januarium: TT7> O7 sol., Cap. Maı, ScCkmpt. VE OVAa Collectio, 10,27/1, Denzin-
Ebd W 696; vgl . Mostaza aa 18-—20. gCrI, Ritus Orientalium (Würzburg OI Assemanı, exX
Vgl. Konzil VO: Elvira, 28 und D Mansı naa0ÖQ). und lit. Eccles. universae 111 (Parıs und 1pz1g 1902 56 ff.
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13 Ebd. épist. 146 ad Evangelum: IS „ 1I19. Vgl Zerba, Comment. 1n Decr. Spiritus INUNCTAa (Roma

Isaac de Langres, Canones, tit. M cCap. 124,11009, 1947 23—34.
seudo-Eusebius, ‚pist. ad episc. Campanıae, ed. Hinschius 242 78 de Sacr., Deert. Spir, INUuNCIAa  + AAS 28 (1946) 2349—-3)54.

15 Vgl. Konzıil VO] Worms, CaD. Mansı na SB mala- Quinn, "IThe extraordinary Minister of Confirmation accordinz
rius Metensis, De eccles. oft. L 10)5, 1  0, Ratramnus, the MOStTt tecent decrees of the ‚ONgT. .oma 195 I)
Contra Graecorum Opposita 4, CapD. 121, 222—2334;); abanus de Prop. Fide, Deecr. « Post atum>»: AAS 40 (1948) 41,
Maurus, De clericorum inst. 1, an 107, 2312, er Pontificalis, DIO Eccles. Or, Decr. «Cum 782,4» AAS (1948) 422.
ed. Duchesne (Parıs 76—77. Vgl. ‚p1s; «x 1us AAS (1911) 119, CAlN,

782, und und die erwähnten Dekrete « Spirıtus unera » unıEbd.; vgl. Ostaza aaQ. 62 .
seudo-Beda, In Psalm. 26 03, 614. 'ost atum>».
Kinzige Ausnahme: 1n der Diözese Würzburg scheinen be1 31 Der Titel lautet auf deutsch « Das bischöfliche Firmprivileg

Todesgefahr bis ZuUTT zweılten Hältfte des 15. Jahrhunderts auch rtIie- 1st kirchlichen Ursprungs». Für verschiedene berühmte anonisten
STer gefirmt aben, LrIOTZ der wiederholten Verbote. Vgl. und Theologen, die sich mit uUuLSCTI1I Werk befaßt haben, ist dieser
Dölger aa0Q. «evident» unı «undiskutierbar». Vgl Van den

Vgl Mostaza a2aQO 75—-99, ann, Zur Lehre der ‚ynde Anton1anum (1 5) 02—1 03 , Barberena: Rerv. Esp.
Scholastik VO] Spender der Firmung und des Weihesakraments de Der. Can. (1953) 655—658; Robleda STtU! FEcles. (1954)

248—249; Aldama Salmaticensis (1954) 491 fl.(Paderborn 920)
Vgl Mostaza aa0Q. LO LF Vgl. Mostaza, La potestad de confirmar los ministros

21 Zu der etrstaunlichen gnoranz, mMit der die lateinischen Auto- extraordinarilos: Rerv. Esp. de Der. Can. L (1959) 503—5106.
TenMNn des Mittelalters der Sitte gegenüberstanden, dalß die gyriechischen Übersetzt VO']  - Dr. ugus Berz
Priester Armten vgl. die ntgegnun der armenischen Bischöte auf
den « Katalog VO] Irrttümern » ezüglıc] der Firmung, die auf An-
suchen enedikts OL bis ZUrTT Mıtte des 14. Jahrhunderts VO]  - den
Theologen ausgeheckt wotrden Mansı aa 25,1185 un!
I1240—1241. Dölger aa 206r Nr. a ANTONIO MOSTAZA ODRIGUE

22 Vgl Ostaza aa 183236 23 Ehbd. 241
Konzil VO)] Florenz Mansı, ed. Git.; 41, 30—10. geboren 19 Dezember 1012 in Santa CGColomba de Sanabrıa Spa-

nıen), 937 ZU) Priester geweiht. Kr studierte der Gregorlana und25 Vgl. DoQuarn, De presbytero (1 confir. ministro: Jus Ponti1-
den Universitäten VO!] Comillas, Santilago de Compostela undAicium 11 (1931) 131—143; Ostaza aa0QO 317.

7Zu der tarrenAder Öömischen Kurie in ezug auf die adrid. Er ist Doktor der Theologie (1941), der Rechtswissenschaf-
ten (1950) und des Kirchenrechtes (19060) und seit 1962 Professor tfürNN} Konzessionen vgl LT hesaurus resol. quaC in Causlis
Kirchenrecht der rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universi-PIOPpD. apud Card. erp. prodierunt.. WE 16 .oma Nr.

22 und 27; 28—30, de Sacrt., u1l: Namurcens1i et al VO]!  - Valencıia. Kr arbeitet mit den Zeitschriften «Revista
Espafiola de Teologia» und « Revista Esp:  a de Derecho (Ca-24. Jan. 1024 AAS (1924) 14; Navarrete, De ministris EeXTtr.
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auf sich nehmen, scheint angezeigt, wen1g-
SteNSs die Firmung, worıin die christliche InitiationEliseo Ruffinı
Z Abschluß kommt, 1n einem reiferen er
erteilen. So gesehen, macht den indruck, dieIDIG fage des Firmalters rage se1 leicht lösen.

In Wir  eit ist jedoch das Problem iel kom-
plexer. Die Änderungen, die 1in der Gesetzgebung
der lateinischen Kirche VO Konzil VO  3 'Irient bis

Fın komplexes, nıcht ichtig gestelltes Problem heute anzutrefien sind, bilden ine Bestätigung da-
Se1it dem Ende des etzten Jahrhunderts wurde für.2 Jedesmal, wWenn sich Umstände einstellen, die
wiederholt die rage aufgeworfen, 1n welchem den heutigen gleichen, wird da un dort die Ent-
er die Firmung gespendet werden solle, un 1m scheidung getrofien, das Firmalter hinaufzusetzen;
Klıma der nachkonziliaren Erneuerung wird dann aber führenE theologische Überlegungen

oder auch die konkrete Erfahrung, daß diese Ma -selbstverständlich das Problem VO  ( Z
tellt.: Die christliche Gemeinde steht heute 1in nahme unwirksam ist, fast immer dazu, daß mMail

wieder der traditionelleren Praxis zurückkehrt,einer stark veränderten Umwelt; ihr KEinsatz stellt
heute rößere Ansprüche, un die Notwendigkeit dieses Sakrament im Unterscheidungsalter SP
eines authentischen christlichen Zeugni1sses wird den. In den Verlautbarungen der Päpste und der
stärker verspur als £rüher Damıit die Kirche alle römischen Dikasterien lassen sich einige Konstan-
ihr gestellten Aufgaben +füllen kann, mussen sich ten aufzeigen (Legitimitä der Firmung, die Kın-
ihre Glieder der Verpflichtungen, die sich AUuS ihrer dern VOL dem Vernunftalter gespendet worden

IsSts Aufforderung, die Reihenfolge Taufe, Fir-Zugehörigkeit Z Gottes ergeben, mehr
bewußt werden. Da se1t vielen Jahrhunderten die INUNS, Eucharistie einzuhalten), die ine sichere
„uTfe 1in einem ter gespendet wird, 1in welchem Lösung nahezulegen scheinen, doch reicht dies

unmöglich ist, se1ine Verpflichtungen bewußt nıiıcht aus, daraus Grundsätze dogmatischer Ord-
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